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Regina Graßmann 

Fachintegrierte Schreiblehre in den angewandten 
Wissenschaften 
Das Modell Interdisciplinary Academic Literacies  

Subject-integrated writing instruction in the applied sciences: The Interdisciplinary 
Academic Literacies Model – Abstract  

The question of the development of literal competencies in higher education is an issue of higher 
education policy, which has been lively discussed and researched in the course of the Bologna 
reform in German-speaking countries. This paper aims to bring together central questions from 
the perspective of the academic discussion and to show how writing competence can be taught 
in higher education using the example of a model formulated in the writing lab at Coburg University 
of Applied Sciences for the subject-integrated teaching of writing in the applied sciences. 

1 Einleitung 
Ohne Sprache ist Wissenserwerb im Fachunterricht nicht 
möglich – Sprache ist ein zentrales Medium des Lernens 
im Fach. (Schmölzer-Eibinger 2013: 25) 

Die Ausbildung wissenschaftlicher Schreibkompetenzen von Studienbeginn an ist ein in 
der einschlägigen Fachliteratur intensiv diskutiertes Thema (Ehlich 2003; Erhart 2012: 
37–55; Kruse/Chitez 2012: 57–83). Studienanfänger*innen müssen akademische Schreib-
kompetenzen wie Textkomposition, Satzbau, Orthographie, Interpunktion erst erlernen, 
um die in den Fächern gesetzten Anforderungen an das Verfassen wissenschaftlicher 
Texte erfolgreich meistern zu können. 

In den angewandten Wissenschaften wurde der Stellenwert des wissenschaftlichen 
Schreibens in den Fächern mit Blick auf die zu vermittelnden Sach- und Fach-
kompetenzen über lange Zeit unterschätzt. Doch gerade die ausgeprägte Praxisnähe 
der Fächer, deren Orientierung auf die Berufsfelder sowie die Kooperation mit Projekt-
partnern im regionalen Kontext,1 erfordert neue Lösungsansätze für die Vermittlung 
kommunikativer Kompetenzen im Fach.  

 
1  Hochschule Coburg (Bögelein 2017). Das Projekt CO-Creapolis steht für die Vernetzung der Fach-

disziplinen. Zum Beispiel können Unternehmen und Organisationen aus der Region in Workshops und 
Themenforen Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit der Hochschule erproben. 
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Die Fachwissenschaftler*innen erkennen immer mehr, dass der Erwerb von Fach-
wissen und dessen Relevanz für gesellschaftliche Problemstellungen eine ausgeprägte 
Fähigkeit erfordert, dieses Fachwissen adressatengerecht zu dokumentieren und zu 
kommunizieren, und dies sowohl im fachlichen als auch interdisziplinären Dialog. An der 
Hochschule Coburg konnten über das durch den Qualitätspakt Lehre geförderte 
Leuchtturmprojekt “Der Coburger Weg” (2012–2016, 2016–2020) die institutionellen 
Rahmenbedingungen für nachhaltige Innovation in der Lehre sowie die Förderung 
akademischer Literalität an der Schnittstelle Schule/Ausbildung/Hochschule geschaffen 
und in der Lehrstrategie der Hochschule verankert werden. Auf dieser Grundlage ent-
stand ein standortspezifisches Modell für die fachintegrierte Schreiblehre, welches die 
Förderung akademischer Literalität mit der Vermittlung wissenschaftlicher Arbeits-
techniken verbindet (Graßmann 2019: 100–104; Graßmann/Schmitt demn.). 

Der hier vorliegende Beitrag zeigt, ausgehend von einem Überblick über die 
Entwicklung von Programmen zur Förderung akademischer Literalität, wie der Erwerb 
wissenschaftlicher Schreibkompetenzen im fachwissenschaftlichen Kontext verortet und 
hierauf aufbauend ein theoretischer Ansatz für eine fachintegrierte Schreiblehre 
formuliert werden konnte (Kruse/Chitez 2012: 79). Nachgegangen wird dieser Frage 
zuerst in einer im Wintersemester 2016/17 durchgeführten Analyse der in den Modul-
handbüchern der Studiengänge als Leistungsnachweise aufgeführten Textsorten. 
Darauf folgt die Darstellung einer im Rahmen der Evaluation des Writing Fellow-
Programms bei Studienanfänger*innen (Betriebswirtschaftslehre, Innenarchitektur und 
Architektur) im Wintersemester 2018/19 durchgeführten Befragung zur Selbsteinschät-
zung der literalen Kompetenzen. Hieran schließt sich die theoretische Ableitung und 
Beschreibung des Modells Interdisciplinary Academic Literacies (IAL) als ein Lehrmodell 
für die didaktische Umsetzung fachintegrierter Schreiblehre in den angewandten 
Wissenschaften an. Die Zusammenfassung versucht eine erste Einschätzung über die 
curriculare Entwicklung und mögliche Forschungsdesiderata zu geben. Ziel des Artikels 
ist es, erste Ansätze für eine Theoriebildung zu skizzieren, Praxisbeispiele für eine 
fachsprachsensible Hochschullehre zu geben, die Strukturänderungen in den Curricula 
aufzuzeigen sowie über Handlungs- und Forschungsdesiderate nachzudenken. 

2 Schreibdidaktische Ansätze in Europa und den USA 
– ein Überblick 

In den letzten zwei Dekaden wurde im Zuge der Bologna-Reform an den Hochschulen 
im deutschsprachigen Raum die Forderung nach sowohl wissenschaftlicher als auch 
den Anforderungen in den Berufsfeldern genügender Ausbildung lebhaft diskutiert. 
Diese Neuorientierung lässt sich an drei Kernzielen erkennen: der Öffnung der Hoch-
schulen für ganz unterschiedliche Studierendengruppen (z. B. für beruflich Qualifizierte), 
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wie von der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) beschrieben,2 der Internationalisierung 
sowie der Ausrichtung des Studienangebots auf überfachliche Kompetenzen. Die 
Umsetzung dieser Kernziele erforderte die prozessbezogene Überarbeitung der Modul-
pläne im Hinblick auf die Vermittlung von Schlüsselkompetenzen, welche entweder 
fachintegriert oder additiv berücksichtigt werden mussten (Brinker 2012; Erhart 2012; 
Schaperunter u. a. 2012: 8, 18; Preußer/Sennewald 2012: 5–10; Wetschanow 2013; vgl. 
Weisberg 2020). 

Die deutschsprachigen Hochschulen werden in den 1990er Jahren mit den 
Publikationen von Ehlich (1999, 2001) und Kruse, Jakobs und Ruhmann (Hg.) (1999) 
erstmals als Lernort für die Ausbildung wissenschaftlicher Textkompetenzen verstanden. 
Parallel zu diesem Diskurs um die Vermittlung akademischer Literalität etabliert sich im 
Kontext von Migration und Mehrsprachigkeit mit den Arbeiten von Steinhoff (2007), Pohl 
und Steinhoff (2010), Portmann-Tselikas (2001, 2002, 2006), Schmölzer-Eibinger (2013) 
und Schmölzer-Eibinger u. a. (2018) ein neues Forschungsfeld, welches für die Entwick-
lungen in der Schreibdidaktik und Schreibforschung von großer Bedeutung ist (vgl. auch 
Ehlich/Steets 2003; Girgensohn/Sennewald 2012; Schmölzer-Eibinger/Thürmann 2015; 
Gruber/Huemer 2016; Knorr/Lehnen/Schindler 2017). Dies unterstreichen Preußer und 
Sennewald (2012: 12–17), wenn sie in der Einleitung zu ihrem Band Literale Kompetenz-
entwicklung an der Hochschule zwei Entwicklungslinien in der Deutschdidaktik benen-
nen: die Schreibkompetenzentwicklung im schulischen Bereich und die Förderung 
akademischer Schreibkompetenzen an der Hochschule. Auch die in der Folgezeit 
formulierten Lehr-/Lern-Modelle für die Förderung literaler Kompetenzen lassen diese 
Entwicklungslinien erkennen (Dreyfürst/Sennewald Hg. 2014; Becker-Mrotzek/Grabowski/
Steinhoff Hg. 2017; Schmölzer-Eibinger u. a. Hg. 2018). 

2.1 Der “Writing Across the Curriculum”-Ansatz 
Im Gegensatz zu den Entwicklungslinien im deutschsprachigen Raum entstehen in den 
anglo-amerikanischen Ländern bereits in den 1970er und 1980er Jahren schreib-
didaktische Konzepte und auch Forschungsansätze. Prägend waren hier vor allem die 
vielfach zitierten, in Großbritannien durchgeführten Studien von Britton (1970) und Britton 
u. a. (1975) zur Entwicklung der Schreibkompetenzen bei Kindern und Jugendlichen sowie 
erste programmatisch-bildungspolitische Ansätze, welche Lern- und Schreibprozesse 
fokussierten (Emig 1971, 1977). 

In den USA startet die Förderung wissenschaftlicher Schreibkompetenz mit dem 
Aufbau sogenannter Writing Labs, der Implementierung der Composition Studies in die 
Curricula, dem Entwurf von Konzepten, welche kollaborative Arbeitsformen und den 
Einsatz von sogenannten Peer-Tutor*innen für die Ausbildung literaler Kompetenzen im 
Studium wirksam werden ließen (Lerner 2009: 34–51; Girgensohn/Sennewald 2012: 78–
84; Huemer/Rheindorf/Gruber 2013; Durst 2015; Girgensohn 2017: 32, 54–63; 

 
2  Hochschulkompass (o. J.). Zusatzangebote für den fachgebundenen Hochschulzugang: Hochschule 

Coburg (o. J.). 
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Dreyfürst/Liebetanz/Voigt 2018). Der sich hier in der Folgezeit etablierende “Writing 
Across the Curriculum”-Ansatz, der als Bogen über Schule und Studieneingangsphase 
steht, will die Studierenden befähigen, über das Verfassen von Texten eigene Sicht-
weisen zu einer Problemstellung zu entwickeln und diese in einer argumentativen Kette 
verknüpfen zu können (Bazerman 2008; Russel u. a. 2009).  

Als Weiterentwicklung des “Writing in the Curriculum”-Ansatzes gilt der seit den 
1980er Jahren in Australien auf den sprachtheoretischen Arbeiten von Halliday und 
Martin (1993) aufbauende “Writing in the Curriculum”-Ansatz, demzufolge fachspezifische 
Textsorten und Textkonventionen explizit und damit auch vergleichbar gemacht werden 
können (vgl. Huemer/Rheindorf/Gruber 2013: 16–23; Merlitsch u. a. 2013: 96). 

2.2 Der “Academic-Literacies”-Ansatz 
In der zweiten Hälfte der 1990er Jahre wurde, ebenfalls in Großbritannien, aufgrund der 
Herausforderungen, welche sich durch die zunehmend heterogener werdende Studie-
rendenschaft für die Hochschullehre stellten, der sogenannte “academic-literacies 
approach” formuliert (Lea/Street 1998, 2006; Lea 1999; Lillis 2001). Dieser Ansatz macht 
die Förderung und Entwicklung akademischer Schreibkompetenz zur Aufgabe für die 
Hochschulen. Die kognitiven Prozesse beim Verfassen akademischer Texte werden in 
den sozialen und institutionellen Kontext der Studierenden als Schreibende integriert. 
Der “Academic-Literacies”-Ansatz ermöglicht es, die Unterschiedlichkeit der akademi-
schen Sozialisation der Studierenden und deren Einfluss auf den Erwerb akademischer 
Literalität im jeweiligen Fach wahrzunehmen (Russel u. a. 2009; Huemer/Rheindorf/
Gruber 2013: 23–25; Lillis/Tuck 2016). Lea und Street (2006: 227) formulieren ein 
Modell, welches die Funktion eines “design frame” für curriculare Entwicklung und Lehr-
planung erfüllt und die Kategorien Genre, Konventionen des Faches sowie regelmäßiges 
Feedback während des Schreibprozesses verbindet (Lea/Street 2006: 229). Lea und 
Street (2006: 227–228) unterscheiden hier “three overlapping perspectives or models”: 
(1) das “study skills model”, das Literalität als eine individuelle kognitive Fähigkeit ver-
steht, (2) das “academic socialisation model”, demzufolge die Eingliederung in den 
fachlichen Diskurs und das Verständnis für fachspezifische Konventionen und Genres 
erfolgt, sowie (3) das “academic literacies model”, welches Diskursfähigkeit, Identität, 
Interaktion im Machtgefüge des institutionellen Kontextes umschreibt. Das “academic 
literacies model” versteht akademische Literalität als eine individuelle kognitive Fähigkeit, 
die im wissenschaftlichen Diskurs ausgebildet wird und Teil der Persönlichkeitsbildung 
im wissenschaftlichen Kontext ist (vgl. Hyland 2004). 

Fazit: Der Diskurs um die Ausbildung wissenschaftlicher Schreibkompetenzen im 
Hochschulstudium thematisiert auch jene als Shift from Teaching to Learning bezeich-
nete Neuausrichtung in der Hochschuldidaktik und formuliert Lösungswege für die 
Sozialisation der Studierenden in der wissenschaftlichen Diskursgemeinschaft, zum 
Beispiel eine curricular verankerte Ausbildung der Schreibkompetenzen (Bräuer 1996; 
Wildt 2006; Beaufort 2007; Howard 2008). 
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3 Problemstellung 
Nachdem im Abschnitt 2 die Diskussion um die Förderung der Schlüsselkompetenzen 
an deutschen Hochschulen skizziert und mit einer Gesamtschau auf vergleichbare 
Entwicklungen im anglo-amerikanischen Sprachraum ergänzt wurde, werden in diesem 
Abschnitt die Rahmenbedingungen, in denen Studierende der angewandten Wissen-
schaften, gefördert über das QPL-Projekt “Der Coburger Weg” das wissenschaftliche 
Schreiben erlernen, erläutert. Es folgt ein Überblick über die in den Modulhandbüchern 
(Wintersemester 2016/17) der Studiengänge an der Hochschule Coburg als Leistungs-
nachweise gelisteten und beschriebenen Textsorten. Ausgewählte und für die curriculare 
Entwicklung fachintegrierter Schreiblehre relevante Ergebnisse dieser Analyse werden 
durch die Befragung der Studierenden in einer während der Projektlaufzeit (2012–2016, 
2016–2020) bereits modular verankerten Übung zum wissenschaftlichen Arbeiten 
ergänzt (Modul 1a, Studiengänge Betriebswirtschaftslehre, Innenarchitektur und Architektur; 
vgl. Heling 2020: 21). 

Anschließend wird das “hochschulpolitische Potenzial” (Girgensohn 2017: 53), 
welches sich durch die Entwicklung von schreibfördernden Lehr-/Lernformaten und 
deren Verankerung in den Curricula der Fächer entfalten konnte und Grundlage für die 
Implementierung der organisationalen Einheit Schreiblabor im Wissenschafts- und 
Kulturzentrum war, erörtert. 

3.1 Wissenschaftliches Schreiben lehren und lernen 

Die Abschlusspublikation des Qualitätspakts-Lehre Projekts “Der Coburger Weg” mit 
dem Titel “Interdisziplinär studieren – Individuell fördern” (Hochschule Coburg 2020) 
zeigt, wie über den Fokus auf die individuelle Förderung der Studierenden in der 
Studieneingangsphase hinaus Schwerpunkte für die Förderung wissenschaftlicher 
Schreibkompetenzen in den Fächern formuliert und damit eine Weiterführung der 
Angebote des Schreiblabors mit dessen Verankerung im Wissenschafts- und Kultur-
zentrum erreicht werden konnte (vgl. Graßmann/Schmitt 2020: 85–90). Studierende 
haben Schreibprobleme, Studierende können eine positive Haltung zum Erlernen 
akademischer Schreibkompetenzen dann einnehmen, wenn ihnen (und den Lehrenden) 
die mit dem Verfassen wissenschaftlicher Texte verknüpften fachlichen Ziele transparent 
sind und der Stellenwert von Mündlichkeit und Schriftlichkeit in der Fachkommunikation 
erkannt wird (vgl. Graßmann 2016a; Graßmann/Knorr 2018).  

Im Dialog mit den Fachwissenschaftler*innen wurde schnell deutlich, dass das 
Schreiben im Studium sowohl von Lehrenden als auch von Studierenden “meist mit dem 
Blick auf die Produktion eines Textes, der abschließend auch benotet wird” (Moll 2003: 
29) betrachtet wird. Die klassischen akademischen Textsorten Haus- oder Seminararbeit 
sowie der berufsfeldbezogene Praktikums- und Projektbericht gehören zum fachüber-
greifenden Kanon der angewandten Wissenschaften, sie sollen die Studierenden auf 
das Verfassen der Bachelorarbeit vorbereiten (Adamzik/Buchser-Heer 2009). In den 
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Modulhandbüchern werden diese Textsorten durch weitere fachspezifische Textformen 
(z. B. Mitschrift eines Vortrags, Poster) ergänzt (Abb. 1, 2, 3).  

Auch nach der von Pohl und Steinhoff (2010) getroffenen Unterscheidung von Text-
sorten und Textformen werden im Fachstudium sogenannte Textsorten als schriftliche 
Leistungsnachweise eingefordert. Diese Textsorten haben funktionale oder strukturelle 
Merkmale, welche der Orientierung dienen und von der Fachgemeinschaft als konven-
tionalisierte Muster erkannt werden (vgl. Gansel 2011: 32). Als Textformen gelten mit 
Pohl und Steinhoff (2010: 5–6) nicht selbstständige Texte, diese werden auch als 
Lernformen eingesetzt, deren Funktion ist Medium des Lernens und der Wissens-
konstruktion (epistemisches Schreiben) (Pohl/Steinhoff 2010; Gansel 2011; Feilke 2014). 
Es kann festgehalten werden, dass im Zuge der Studienreform vor allem in den praxis- 
und projektbasierten Lehrveranstaltungen neue Textsorten bzw. Textformen als Leistungs-
nachweise (z. B. Essay, Reflexion, Journal, Poster) erprobt und in den Modulhand-
büchern Einzug gehalten haben (vgl. Emmerich/Speckenwirth demn.; Rothe demn.). Die 
Abbildungen 1–3 zeigen die Ergebnisse der Analyse der Modulhandbücher (Winter-
semester 2016/17) und stellen diesen die zum Sommersemester 2020 neu formulierten 
und im Rahmen fachintegrierter Schreiblehre erprobten Textsorten/Textformen gegenüber. 

Studiengang Textsorten/Textformen 
Wintersemester 2016/17 

Textsorten/Textformen 
Sommersemester 2020 

Elektro- und  
Informationstechnik 

 Ringvorlesung (1. Semester) 
► Mitschrift eines Vortrags;  
Diskussion zentraler Aussagen in 
verschiedenen Vorträgen 

Technische Informatik 
Vorlesung (2. Semester) 
►Reading to Write-Projekt  
 Fachbuch 

Praktische (Teil-)Studienarbeit 
(Versuche, Befragungen, 
Projektarbeit) 

Schriftlicher Praxisbericht + 
mediengestützte Präsentation 

Seminararbeit   
Bachelorarbeit Bachelorarbeit 

Abb. 1: Elektrotechnik (Bachelorstudiengang) 

In den Fächern der Ingenieurwissenschaften (hier: Elektro- und Informationstechnik) gilt 
es Schreibaufgaben zu schaffen, über welche die Studierenden Operatoren (z. B. 
Zusammenfassen, Begründen, Visualisieren, Argumentieren, Stellung nehmen) erlernen 
und erste Texte verfassen können. 
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Studiengang Textsorten/Textformen 
Wintersemester 2016/17 

Textsorten/Textformen 
Sommersemester 2020 

Betriebswirtschafts-
lehre 

Studienbegleitendes Portfolio Ringvorlesung (1. Semester) 
► Mitschrift eines Vortrags; 
Diskussion zentraler Aussagen in 
verschiedenen Vorträgen 

Projektbericht   
Studien-/Projektarbeit Praxisbericht 
Hausarbeit Seminararbeit 
Praxisbericht Portfolio (Wahlpflichtfach) 
Bachelorarbeit Bachelorarbeit 

Abb. 2: Betriebswirtschaftslehre, Versicherungswirtschaft, Industriewirtschaft (Bachelor-
studiengang)  

In den Studiengängen der Wirtschaftswissenschaften wurde zum Wintersemester 
2019/20 mit den Lehrveranstaltungen “Einführung in das wissenschaftliche Schreiben 
für Wirtschaftswissenschaften” plus “Studien- und Karriereplanung” (Interdisziplinäre 
Perspektiven I) ein Pflichtmodul (4 SWS) für die Studiengänge Betriebswirtschaftslehre, 
Versicherungswirtschaft und Industriewirtschaft nach dem Vorbild der Composition 
Courses (siehe Abschnitt 4.1, Abb 6) aufgelegt. Im Fokus der Schreibaufgabe Mitschrift 
eines Vortrags steht auch hier das Erlernen der Operatoren (z. B. Zusammenfassen, 
Begründen, Visualisieren, Argumentieren, Stellung nehmen). 

Studiengang Textsorten/Textformen 
Wintersemester 2016/17 

Textsorten/Textformen 
Sommersemester 2020 

Architektur Studienbegleitendes Portfolio Poster/Präsentation (1. Sem) 
Studien-/Projektarbeit Multimodale Texte 
Praxisbericht  
Seminararbeit  
Bachelorarbeit Poster/Präsentation (8. Sem) 

Innenarchitektur Studienbegleitendes Portfolio Poster/Präsentation (1. Sem) 
Studien-/Projektarbeit Multimodale Texte 
Bericht/Präsentation  
Bachelorarbeit  

Abb. 3: Architektur (Bachelorstudiengang)/Innenarchitektur (Bachelorstudiengang) 

Das Verfassen wissenschaftlicher Texte in den künstlerisch-gestalterischen Fächern 
folgt nicht den Linien des problemlösenden Schreibens. Es ist in auf das Berufsfeld 
ausgerichtete Projektarbeiten integriert (Graßmann 2016a).  

Fazit: Die Analyse der Modulhandbücher (Wintersemester 2016/17) lieferte erste 
Informationen über die Ziele und Funktion der im jeweiligen fachlichen Kontext konven-
tionalisierten Textsorten. Nach der Überarbeitung der Modulhandbücher (2019/2020) 
müssen die hier aufgeführten Textsorten in einer zweiten Analyse überprüft und durch 
die profunde Analyse “interdependenter Strukturen” (Ehlich 2018: 23–27) zwischen 
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Schriftlichkeit und Mündlichkeit, z. B. über Experteninterviews, ergänzt werden. Ferner 
sind die Merkmale der über die in den schreibdidaktischen Konzepten gestellten Schreib-
aufgaben generierten Textformen herauszuarbeiten und deren Funktion im jeweiligen 
fachlichen Kontext zu beschreiben.  

Im Folgenden werden die Ergebnisse einer im Wintersemester 2018/19, in den 
Studiengängen Architektur und Innenarchitektur und Betriebswirtschaftslehre (BWL) 
durchgeführten Vorher-Nachher-Befragung (f1, f2), Selbsteinschätzung der Textkompe-
tenzen der Studienanfänger*innen zusammengefasst. An der Befragung f1 nahmen 
insgesamt 110 Erstsemesterstudierende aus den Studiengängen Architektur (20), 
Innenarchitektur (30) und BWL (50), keine Angabe (10) teil, etwa die Hälfte der 
Studienanfänger*innen in diesen Studiengängen 2018/19. Die Ergebnisse können 
demnach als weitgehend repräsentativ eingeordnet werden. 

3.2 Vorher-Befragung – Selbsteinschätzung (f1) 
Die Ergebnisse (Fragenblock 1: Schul- und Ausbildungsabschluss) bilden die Hetero-
genität der Ausbildungsabschlüsse ab, ein Viertel der Studierenden gibt an, ein Fach-
abitur absolviert zu haben, ein weiteres Viertel hat einen Berufsabschluss vorzuweisen 
oder bereits ein erstes Studium begonnen/abgebrochen bzw. abgeschlossen, die Hälfte 
der Studierenden nimmt direkt nach dem Abitur das Studium auf. Die Mehrzahl der 
Studierenden sieht sich gut auf das wissenschaftliche Schreiben vorbereitet. Fragen-
block 2 erfasst die Selbsteinschätzung hinsichtlich der für das Verfassen von Sach- und 
Fachtexten erforderlichen Arbeitstechniken (Ideensammlung, Formulierung einer Frage-
stellung, Recherche, Überarbeitung von Texten), welche als bekannt, aber nicht sicher 
anwendbar eingeschätzt werden. Auch die Gliederung von Texten wird nicht sicher 
beherrscht (Fragenblock 3). Die Hälfte der Studierenden gibt hier an, Zitationstechniken 
und -weisen zwar zu kennen, diese aber kaum oder eher nicht zu beherrschen 
(Fragenblock 4). Die Antworten zu Fragenblock 5 lassen erkennen, dass das Lesen von 
Sach- und Fachtexten sowie die Auswahl von Textinhalten für die Zitation als 
Herausforderung empfunden werden. Zusammengefasst betrachtet kann eine positive 
Haltung der Studienanfänger*innen gegenüber dem Erlernen des wissenschaftlichen 
Schreibens und der erforderlichen Arbeitstechniken festgestellt werden. 

3.3 Nachher-Befragung – Selbsteinschätzung (f2)  

Die Ergebnisse der zweiten Befragung (f2) sind aufgrund des geringen Rücklaufs (39 
von 110) und der nicht vollständigen Beantwortung der Frageblöcke nicht repräsentativ. 
Die Daten lassen einen Kompetenzzuwachs beim Lesen und Schreiben wissenschaft-
licher Texte erkennen: 37 von 39 Studierenden können ein Thema zu einem ausge-
wählten Themengebiet auf der Grundlage von Recherchearbeit entwickeln; 34 von 39 
Studierenden können das Text-Feedback für die Überarbeitung eines Textes umsetzen; 
29 von 39 Studierenden können ihren Text dem schreibdidaktischen Konzept folgend 
selbstständig überarbeiten. 
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Ferner zeigte die Auswertung der mit den Lehrenden im Rahmen einer Supervision 
geführten Expertengesprächen,3 dass die Herausforderungen, mit welchen Studierende 
beim Verfassen von wissenschaftlichen Texten konfrontiert sind, nicht richtig ein-
geschätzt werden und das explizite Sprechen über das Verfassen von Texten eher die 
Ausnahme ist. Hingegen wird den schriftlichen Leistungsnachweisen (Textprodukt) von 
Seiten der Lehrenden eine sehr hohe Aufmerksamkeit beigemessen. Die Notwendigkeit 
der Vermittlung der Merkmale der einschlägigen Fachtextsorten wird kaum wahr-
genommen, ebenso werden die für das Verfassen wissenschaftlicher Texte relevanten 
Teilprozesse selten erkannt. 

Fazit: Das Schreiblabor der Hochschule Coburg hatte es sich in den Projektphasen 
“Der Coburger Weg” zur Aufgabe gemacht, ausgehend von den Ergebnissen der 
Analysearbeit, mit den Fachwissenschaftler*innen (interdisziplinär) schreibdidaktische 
Lehr-/Lernformate zu formulieren, die fachliche Lernziele mit überfachlichen Lernzielen 
(hier: Kommunikative Kompetenzen) verbinden. Ferner sollen fortlaufend vertiefte Ein-
sichten über das Verhältnis von Mündlichkeit und Schriftlichkeit in den Fächern ge-
wonnen und die curriculare Verankerung der Lehr-/Lernformate umgesetzt werden (vgl. 
Huemer/Rheindorf/Gruber 2013; Graßmann 2016a, 2016b: 44–53, 2016c; Graßmann/
Knorr 2018). In ausgewählten Lehrveranstaltungen werden diese Lehr-/Lernformate 
evaluiert, ob und inwiefern den Studierenden und Lehrenden bewusst ist, welche 
Funktion das wissenschaftliche Schreiben bei der Aneignung, Verarbeitung von Fach-
wissen hat, ist noch nicht ausreichend untersucht und sollte deshalb im Rahmen einer 
aufbauenden Datenerhebung überprüft werden (vgl. auch Moll 2003: 34–35, 47–48). 

4 Wissenschaftliches Schreiben in der Fachsprache  
Aufgabe des Schreiblabors ist es, fachintegrierte Schreibkonzepte für Studiengänge zu 
entwickeln, die Studierenden für die Konventionen des wissenschaftlichen Schreibens 
zu sensibilisieren und damit akademische Literalität Schritt für Schritt erlernbar zu 
machen. Für die mit dem Schreiblabor kooperierenden Studiengänge wurde jeweils eine 
Datenbank angelegt, um die in den angewandten Wissenschaften gebräuchlichen 
Textsorten und deren textlinguistische Spezifika, über die Modulhandbücher hinaus, zu 
analysieren. Die Codierung der Texte erfolgt nach den Kriterien Textprozeduren, 
Operatoren, Lexik/Syntax sowie Nichtsprachliche Zeichen. Auf dieser Grundlage können 
modellhafte Textbausteine für die Ausarbeitung disziplin- und lehrveranstaltungs-
spezifischer Schreibkonzepte erstellt werden, ferner werden die linguistischen Kriterien 
Textprozeduren, Operatoren, Lexik/Syntax, Nichtsprachliche Zeichen kategorisiert. 
Hierauf aufbauend wurden die folgenden Fragen formuliert: 

 
3  Dank geht an Stephanie Dreyfürst (vormals Goethe Universität Frankfurt a. M.), die in der Aufbauphase 

des Schreiblabors eine Supervision an der Hochschule Coburg durchführte (01/2017). 
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(1) Welche primären Textsorten sollen der Entwicklung von Schreibkonzepten zugrunde 

gelegt werden?  

(2) Welche fachlichen Aufgabenstellungen eignen sich für die Entwicklung von Schreib-
konzepten? 

(3) Wie können linguistische Kategorien anwendungsbezogen und transparent ver-
mittelt werden?  

Im Folgenden werden zuerst ausgewählte, in der Schreibforschung etablierte Schreib-
modelle aufgeführt, welche als Vorlage für die Ausarbeitung des IAL-Modells dienten. 
Anschließend wird das IAL-Modell erläutert und zwei Beispiele für curricular verankerte 
Lehrveranstaltungen zum wissenschaftlichen Schreiben gezeigt. 

4.1 Schreibprozess- oder Textproduktionsmodelle 
Wissenschaftliche Modelle sind Denk- und Arbeitswerk-
zeuge. Sie ermöglichen nicht nur gedankliches Vorstellen, 
sondern auch praktisches Experimentieren. 

(Holtorf 2018: 14)4 

Das Schreibprozessmodell von Flower und Hayes (Hayes/Flower 1980; Flower/Hayes 
1981) veranschaulicht die Verbindung von Aufgabe und Schreibprozessen (z. B. Planen, 
Strukturieren, Beurteilen, Überarbeiten). Es wurde seit seiner ersten Veröffentlichung 
von Flower und Hayes selbst (Flower/Hayes 1981/2014: 35) in den folgenden 
Jahrzehnten immer wieder überarbeitet und von Wissenschaftler*innen weiterentwickelt. 
Es war vor allem in der Verbindung mit Konzepten aus der Zweitsprachforschung 
(Interlanguage-Hypothese) Vorlage für die Darstellung der Schreibprozesse bei L2-
Schreibern (vgl. Börner 1989; Krings 1989, 1992, 1994; Grießhaber 2008). Vor diesem 
Hintergrund interessiert zuerst die Ableitung dieses Schreibprozessmodells durch Hayes 
(1996/2014). In einem zweiten Schritt werden die Schreibkompetenzmodelle von 
Molitor-Lübbert (1995, 2002), Beaufort (2007) und Jakobs (2005) vorgestellt und deren 
Anwendungsbezogenheit (Planung von Curricula) erörtert. In einem dritten Schritt wird 
das unter den spezifischen Rahmenbedingungen interdisziplinärer Lehrveranstaltungen 
von der Autorin formulierte empirische IAL-Modell erläutert und Transfermöglichkeiten für 
die Entwicklung von curricularen Planungsmodellen und schreibdidaktischen Konzepten 
in den Fächern erörtert.  

 
4  Prof. Barbara Fuchs (Innenarchitektur) und Prof. Dr. Christian Holtorf (Wissenschafts- und Kultur-

zentrum) führten im Sommersemester 2017 an der Hochschule Coburg ein Interdisziplinäres 
Symposium (17.05.–18.05.2017) mit dem Titel Unschärfe und Präzision – der Gebrauch von Modellen 
durch. Auf dieser Grundlage konnte im Sommersemester 2018 im Rahmen fachübergreifender 
Studienformate (Studium Generale) von Studierenden die Ausstellung “Modelle, die die Welt bedeuten. 
Wie Wissen entsteht” im Coburger Puppenmuseum für die breite Öffentlichkeit eröffnet werden. – Mein 
Dank gilt an dieser Stelle Barbara Fuchs, die mich mit der Aufgabe sprachliche und visuelle Kommuni-
kation zu lehren betraute und damit meine Wahrnehmung für Modellbildung schärfte sowie Christian 
Holtorf für die allzeit beflügelnden Diskussionen. 
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Hayes (1996/2014: 57) stellt in dem Sammelband Schreiben. Grundlagentexte zur 
Theorie, Didaktik und Beratung (Dreyfürst/Sennewald Hg. 2014) die Phasen der Über-
arbeitung des Schreibprozessmodells vor. Hayes versteht das Schreibprozessmodell als 
einen die Schreibprozesse darstellenden “Gebäudekomplex”, welcher kognitive Prozesse, 
Motivation/Affekt, Arbeitsgedächtnis (Kategorie Individuum) sowie die Aufgaben-
umgebung (physisch-soziale Umgebung des Individuums) vereint. 

Entscheidend ist bei diesem Modell die Darstellung des Leseverständnisses als 
Prozess bei der Bewertung und Überarbeitung eines Textes (Hayes 1996/2014: 70–76). 
Das Lesen hat eine zentrale Funktion, es trägt auf dreierlei Weise zur Schreibleistung 
bei: als Lesen zum Verstehen, als Lesen zum Definieren der Schreibaufgabe und als 
Lesen zum Überarbeiten. Die Qualität von Texten hängt häufig von der Fähigkeit ab, auf 
diese drei verschiedenen Arten lesen zu können (Hayes 1996/2014: 76).  

Für Molitor-Lübbert (2002: 34) erfüllt der Schreibprozess die Funktionen “Denk-
werkzeug” und “Kreativitätstechnik”, ein Ansatz der im Hinblick auf das Schreiben in den 
gestalterischen Fächern wertvolle Ansatzpunkte liefert. In den Fächern Architektur und 
Innenarchitektur sind Bilddeutung und Schreibprozesse eng miteinander verzahnt. Im 
Schreibprozess werden visuelle Zeichen dekodiert und in sprachliche Zeichen übersetzt. 
Während dieses Übersetzungsprozesses entstehen Gedanken, das kreative Potenzial 
der Schreiber*innen entfaltet sich über das Medium Bild im Schreibprozess. Das theore-
tische Schreibkompetenzmodell von Molitor-Lübbert (1995: 82) zeigt – in konzentrischen 
Kreisen dargestellt – wie sich das Textprodukt als Ergebnis kognitiver Prozesse und 
Medium zwischen Autor und Leser entwickelt (vgl. Girgensohn/Sennewald 2012: 32–35).  

Das theoretische Schreibmodell von Beaufort (2007: 19–20) ist auf den Erwerb 
akademischer Schreibkompetenzen ausgerichtet. Es zeigt ineinander überlappende 
Kreise: Eingeschlossen in die Dimension Discourse Community Knowledge sind die vier 
sich überlappenden Dimensionen Subject Matter Knowledge, Genre Knowledge, Writing 
Process Knowledge und Rhetorical Knowledge. Ausgehend von diesem auf die Ent-
wicklung von Schreibkompetenzen ausgerichteten Modell wurde von Beaufort (2007) 
eine empirische Analyse durchgeführt. Das Ergebnis zeigt, dass die sogenannten 
“writers skills” verschiedene Kompetenzen umfassen. Demzufolge nimmt die Schreib-
aufgabe eine zentrale Funktion ein, sie steht für die Anwendungsbezogenheit des 
Schreibmodells (Beaufort 2007: 142). 

Das Schreibmodell von Jakobs (2005) suggeriert in fünf ineinander gefügten 
Quadraten eine Dreidimensionalität, es geht vom schreibenden, “unter spezifischen 
Kontextbedingungen” handelnden Individuum aus, der Schreibprozess findet zum einen 
“intern im Kopf des am Textproduktionsprozess Beteiligten” statt und ist zum anderen 
“extern” in den Kompetenzebenen Kulturraum, Domäne, Organisation und Arbeitsplatz 
verortet. Jakobs fokussiert mit diesem Modell (implizit) Schreibprozesse, Textsorten und 
die Interaktion in der Textproduktion im Kontext der Arbeitsorganisation (alle Stellen 
Jakobs 2005: 17). 
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4.2 Das Modell Interdisciplinary Academic Literacies 
Das Modell Interdisciplinary Academic Literacies wurde von der Autorin in Anlehnung an 
die hier aufgeführten Schreibprozess- und Textproduktionsmodelle geformt (vgl. Molitor-
Lübbert 1995: 82; Beaufort 2007: 19). Es versteht sich als theoretisch abgeleitetes 
Schreibkompetenzmodell,5 welches als Grundlage für die Ausarbeitung von Lehr-/Lern-
formaten für die curriculare Verankerung fachintegrierter Schreiblehre dient (Preußer/
Sennewald 2012: 13; Huemer/Rheindorf/Gruber 2013: 25–32; Becker-Mrotzek/Grabowski/
Steinhoff Hg. 2017: 16–17). Die flexible Zuordnung textlinguistischer sowie schreib-
didaktischer Komponenten ist, wie die konzentrischen Kreise zeigen, auf die Entwicklung 
sowohl disziplinspezifischer Schreibkonzepte als auch, was die gängigen Schreib-
modelle nicht berücksichtigen, interdisziplinärer Lehr-/Lernkontexte ausgerichtet. Im IAL-
Modell sind alle Komponenten konzentrisch angeordnet, im Mittelpunkt steht der 
theoretische Ansatz, im inneren Kreis sind die für Textproduktion steuernden, stabilen 
Komponenten Fachdisziplinen, Fachliche Aufgabe, Textsorten und Schreibarrange-
ments verortet (vgl. Bräuer/Schindler 2011; Graßmann/Knorr 2018: 47–65). Im äußeren 
Kreis sind die Komponenten Lexik/Syntax, Textprozeduren, Operatoren (sprachliche 
Zeichen) und Nichtsprachliche Zeichen abgebildet. Diese Komponenten gelten im 
disziplinären Kontext als stabil, in interdisziplinären Kontexten hingegen sind diese, 
durch die Spezifika der hier interagierenden Fachsprachen als bedingt, als variabel zu 
beschreiben. Wie die grafische Darstellung zeigt, sind die Komponenten – über die 
Drehung im Uhrzeigersinn – einander variabel zuordenbar, um je nach Lehr-/Lernkontext, 
sei dieser disziplinär oder interdisziplinär, die Konzeption von Aufgabenstellungen zu 
ermöglichen, welche sich in einem nächsten Schritt zu einem Schreibkonzept und 
darüber hinaus curricularen Baustein formen (lassen) (Bean 2001). Das IAL-Modell 
erfüllt folgende Ziele: (1) die Ausbildung einer interdisciplinary academic literacy, (2) die 
Verbindung von (diskursiver) Mündlichkeit und (textueller) Schriftlichkeit (vgl. Ehlich 
2018), (3) schreibdidaktische Konzepte, (4) die Abbildung interdisziplinärer Diskurse in 
Texten.  

 
5  Mein außerordentlicher Dank ergeht an dieser Stelle an Prof. Dr. Michael Heinrich (Fakultät Design, 

Innenarchitektur), der mich nicht nur das Skizzieren von Problemstellungen lehrte, sondern auch die 
ersten Entwürfe zum Lehrmodell (2015/2016) im interdisziplinären Diskurs immer wieder kritisch 
hinterfragte. 
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Abb. 4: Das Modell Interdisciplinary Academic Literacies 

Zwei Beispiele Curricularer Planung nach dem IAL-Modell 

 Fachliche Aufgabe Operatoren  Textsorte 
1. Sem. Portrait eines Architekten Erzählen, Zusammenfassen,  

Darstellen, Deuten, 
Beschreiben, Vergleichen, 
Erläutern, Diskutieren 

Poster (DIN A2) 

8. Sem. Bachelorthesis 
Exploration/Recherche 
 

Auswerten, 
Zusammenfassen, 
Darstellen, 
Entwerfen, Gestalten, 
Skizzieren, Zeichnen, 
Vergleichen, Einordnen, 
Erläutern, Bewerten, 
Diskutieren 

Gruppenposter 
(DIN A 1) 

Eine Problemstellung 
formulieren 

Einzelposter 
(DIN A 2) 

Abb. 5: Fachintegrierte Schreiblehre im Bachelorstudiengang Architektur  
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 Fachliche Aufgabe Operatoren Textsorte 

1. Sem. “Einführung in das 
Wissenschaftliche Schreiben für 
Wirtschaftswissenschaften I” 
(Ringvorlesung) 

Zusammenfassen, Zuordnen, 
Herausarbeiten, Begründen, 
Stellung nehmen, 
Visualisieren, Argumentieren, 
in Beziehung setzen  

Hausarbeit  
 

6./7. Sem. “Einführung in das 
Wissenschaftliche Schreiben für 
Wirtschaftswissenschaften II” 
(Lehrveranstaltung: 
Interdisziplinäre Perspektiven) 

Analysieren, Auswerten, 
Darstellen, Vergleichen, 
Protokollieren, Ordnen, 
Kommentieren, Erläutern, 
Diskutieren 

Portfolio  
 

Abb. 6: Fachintegrierte Schreiblehre im Bachelorstudiengang Wirtschaftswissenschaften 

5 Schlussfolgerung und Ausblick 
Der hier vorliegende Beitrag dokumentiert die Entwicklung und Ableitung eines 
textlinguistisch-schreibdidaktischen Lehrmodells sowie hiervon abgeleitete, curricular 
verankerte Schreibkonzepte für die Studiengänge Architektur und Wirtschaftswissen-
schaften, welche exemplarisch für die Weiterentwicklung praxisrelevanter Schreiblehre 
in den Fächern stehen. Das Modell Interdisciplinary Academic Literacies ermöglicht es 
Lehrenden und Studierenden, in disziplinspezifischen Lehrveranstaltungen sowie in 
interdisziplinären Projekten über die Grenzen der Fächer hinweg forschendes Lernen zu 
betreiben. Vor diesem Hintergrund eröffnet das IAL-Modell – immer ausgehend vom 
gegebenen Lehr-/Lernkontext – Lösungswege und didaktische Implikationen für das 
Schreiben wissenschaftlicher Texte in den Fächern. Das IAL-Modell kann darüber 
hinaus für mögliche Forschungsdesiderata, wie zum Beispiel die Entwicklung von Text-
kompetenzen an der Schnittstelle Schulabschluss und Studium, die Vermittlung fach-
sprachlicher Kompetenzen und das Wissen um individuelle Schreibprozesse berück-
sichtigt werden. 
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